DanzigerDampfto 


X 32. 


Montag, den 8. Februar. 
Das l Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Aus nahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztas.- u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.Büregu. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Neueſte Telegramme. 
Kiel, Sonntag 7. Februar, Abends. 
Angekommen in Danzig 8. Febr., 9 u. 15 Min. Vorm. 
Das öſterreichiſche Hauptquartier befindet 
fh in Frörup bei Overſee in Augeln, 
das preußiſche in Glücksburg; die Oeſter⸗ 
reicher verfolgten den Feind nordwärts, die 


preußiſchen Garden ſüdwärts. Sonnabend fand 


ein harter Kampf bei Idſtedt ſtatt. Die 
Deutſchen blieben Sieger. Der Dänenkönig 
iſt nach Kopenhagen geflüchtet. Durch den 
blutigen Kampf bei Overſee und in den Stra⸗ 
ßen Fleusburgs viele Verwundete und Todte. 
Das Regiment Belgien verlor 17 Offiziere und 
500 Mann. Der Prinz von Württemberg 
iſt verwundet. Die Dänen leiſteten hartnäckigen 
Widerſtand. Die K. K. Truppen kämpften 
bewunderungswürdig. Sechs ſchwere Geſchütze 
(vernagelt), zahlreiche Munitionsfuhrwerkelund 
Kriegsgeräthſchaften nebſt 200 Gefangenen 
fielen denſelben in die Hände. Der Obriſt 
und ein Obriſt⸗Lieutenant von dem Infanterie⸗ 


regimente König von Belgien ſind ſchwer ver⸗ 


wundet. Morgen wollte Feldmarſchall⸗Lieutenant 
v. Gablenz weiter vorrücken. 

Die Dänen haben Friedrichsſtadt und 
Tönning geräumt. 


Kopenhagen, Sonnabend, 6. Februar. 


Telegramm der „Hamburger Nachrichten “.] 


Angekommen in Danzig 8. Febr., 10 u. 45 M. Vorm. 


Es herrscht hier eine unbeſchreibliche Ent⸗ 
rüſtung wegen der Dannewerksräumung und 


des Rückzugs. Beide Reichstagshäuſer ſuspen⸗ 


dirten ihre Sitzungen. Bei der Börſe keine 
Coursnotirungen. Die Königl. Proclamation 
un das Heer machte einen ungünſtigen Eindruck. 
— Das Armee⸗Hauptquartier befindet ſich in 
„Flensburg, ringsum Dänentruppen, vom 
Feinde verfolgt. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Nach den bier neuerdings eingegangenen Be⸗ 
richten aus dem Hauptquartier der Armee für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein find auf dem durch die Kaiſerl. Königl. 
Iſterreichiſche Brigade Graf Gondrecourt am 3. d. 
erſtürmten Königsberge in der Nacht vom 4. zum 
5. Febr. die Emplacements für die Königl. preußiſche 
gezogene 12pfündige Batterie hergerichtet worden. — 
Die Zahl der gefangenen Dänen ſtellt ſich jetzt auf 
mehr als 200 heraus. Es find auch 2 Dannebeg's 
„Compagnie⸗Fahnen) erbeutet worden. (Die eigent- 
lichen Fahnen und Standarten nehmen die Dänen 
Nicht mit ins Gefecht.) — Die Brigade Gondrecourt 
vatte, beim Schluß des Gefechts vom 3. d., den 

önigsberg, — ferner Wedelſpang, aus welchem 
Orte man aber die vorgeſchobenen, zu exponirten 
Truppen des Nachts zurücknahm, und links den 
0 ahnhof mit Kloſterktug inne, und die vorderſte 
ette lag im Koh graben. Abends wurde die Bri⸗ 
gade Gondrecourt durch die Brigade Noſtitz abgelöſt 


‚nen 12pfündern. — Die 
Thomas hat vom Kirchberge bei Fahrdorf mittelſt 


Dänen beſchoſſen. a 
die Batterieen auf dem Königsberge. Die ſchweren 


und zur Erholung zurückgeſchickt. — Weiter links 
hatte eine Compagnie der kombinirten Königlich 
preußiſchen Garde-Infanterie-Diviſion in das Gefecht 
mit eingegriffen. 

Der Feldmarſchall nebſt ſämmtlichen Königlichen 
Prinzen und Sr. Hoheit dem Großherzog von Meck⸗ 
lenburg und dem geſammten Stabe befand ſich mit⸗ 
ten im Feuer. 

Den 4. Februar ſollten diesſeits keine An⸗ 
griffe unternommen werden, nur ſollte die Garde⸗ 
Diviſion mit ihren Vortruppen Klein-Kheyde beſetzen. 
Dies geſchah früh am Tage nach kurzem Gefecht. 
— An demſelben Tage hatten die Dänen eine neu 
angelegte Schanze, zwiſchen Schanze Nr. 11 und 
dem Bahnhof, die bis dahin noch nicht armirt war, 
mit Geſchütz armirt und eröffneten aus ihr und aus 
Schanze Nr. 10 unter dreifachem Hurrah ein hefti⸗ 
ges Kanonenfeuer gegen den Königsberg. Die Kai⸗ 
ſerlich öſterreichiſche zwölfpfündige Batterie hatte etwa 
6 Schuß erwidert, ſtellte aber auf Befehl des Gene⸗ 
rals Noſtitz das Feuer ein. — Das Feuer der 
Dänen wurde ſpäter, bei dem klarer gewordenen 
Wetter, gegen den Königsberg mehrfach erneuert, 
ſobald ſich ein Kopf blicken ließ; — Granatſtücke 
(aus S4pfündigen Bombenkanonen) tödteten und ver⸗ 
wundeten einige Mann des am Fuß des Königs bergs 
liegenden öſterreichiſchen Bataillons. — Am Nach⸗ 
mittage blieb auf der ganzen Linie Alles ſtill. Beim 
Königlich preußiſchen kombinirten Armee⸗Corps wur⸗ 
den die Vorbereitungen zu den Operationen der 
nächſten Tage getroffen. f 
In der Nacht zum 5. Februar trat Froſt und 


ſtarkes Schneegeſtöber ein, und erleichterte die Armi- 


rung des Königsbergs mit den preußiſchen gezoge⸗ 
öſterreichiſche Brigade 


ihrer Brigade- Batterie eine ſeindliche Schanze bei 
Lollfuß zum Schweigen gebracht. 0 

Außer den vorſtehenden Mittheilungen ſind über 
das Gefecht vom 3. Februar noch die nachfolgenden 
genaueren Berichte eingezogen: Das Kaiſerlich 
Königl. öſterreichiſche 6. Armee-⸗Corps trat am 3. Febr. 
den vom Feldmarſchall Freiherrn v. Wrangel ange⸗ 
ordneten Vormarſch auf Lottorf und auf Gettorf 
an. — In der Höhe von beiden Orten ſtieß die 
Avantgarde der erſten Kolonne, Brigade Graf Gondre⸗ 
court, zuerſt auf 2 däniſche Escadrons, die nach, 
einigen Gewehrſchüſſen ſich zurückzogen. Auf den 
Höhen dahinter zeigten ſich ſechs däniſche Bataillone 


mit 1 oder 2 Batterien, die ſogleich ihr Feuer ge⸗ 


gen die öſtetreichiſche Vorhut eröffneten. Die K. K. 
Truppen, das 18. Jäger-Bataillon an der Tate, er⸗ 
wiederten das Feuer, und ſowie eine Batterie und 
noch zwei weitere Bataillone vorgezogen, gingen fie 
zum Angriff mit dem Bajonett dor. Die Dänen, 
die bis dahin im Feuer große Kaltblütigkeit gezeigt 
und ruhig geſtanden und geſchoſſen hatten, hielten 
dieſen Angriff nicht aus, ſondern wichen zurück. Auf 
den nächſt dahinter gelegenen Höhen nahmen ſie von 
neuem Stellung, und wurden in gleicher Weiſe mit 
dem Bajonnet zurückgeworfen, nachdem Graf Gonde⸗ 
court nach zwei Bataillone und eine Batterie ins 
Gefecht gezogen. Ober⸗Selk wurde erſtürmt, ebenſo 
die dahinter liegende ſtarke Poſition des Königsbergs. 
Sogleich wurden die beiden öſterreichiſchen Batterieen 
der Avantgarde auf dem erſtürmten Berge plaeirt, 
und die ſich nach dem Danewerke zurückziehenden 
Das 18. Jäger Bataillon deckte 


verloren: 


. 


Geſchütze aus einer däniſchen Schanze, die erſt in 
neueſter Zeit fertig geworden und armirt war, eröff⸗ 
neten nunmehr ihr Feuer gegen den Königsberg, das 
von hier lebhaft erwiedert wurde, die Geſchoſſe der 
däniſchen Geſchütze gingen noch weit über den Königs⸗ 
berg fort. — Die Brigade Graf Gondrecourt hat 
nicht unbedeutende Verluſte erlitten. In rühmendſter 
Weiſe wird der umſichtigen, kaltblütigen Leitung des 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Barons d. d. Gablentz, fo 
wie der entſchloſſenen Führung des Generals Graf 
Gondrecourt und der allgemeinen Bravour der Kai⸗ 
ſerlich öſterreichiſchen Truppen die volle Anerkennung 
gezollt. Das glänzende und über die Dispoſition 
hinausgehende Reſultat der Eroberung des Königs⸗ 
bergs wiegt die erlittenen Verluſte vollkommen auf. 
— Das 9. Jäger-Bataillon der Brigade Noſtitz 
hat am Kampfe und Siege Theil genommen. — 
Das 18. Jäderbataillon nahm im Sturme ein däni⸗ 
ſches Geſchütz. — Während dieſes Gefechts war die 
Königlich preußiſche kombinirte Garde-Infanterie⸗ 
Diviſion ebenfalls vorgezogen, um die ihr nach der 
Dispoſition vorgeſchriebene Vorpoſtenſtellung einzu⸗ 
nehmen. Die auf der Chauſſee nach Schleswig 
vorgehende Kolonne ſtieß mit ihrer Tote, der 10. Com⸗ 
pagnie des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin, 
in Jagel auf die Dänen, die das Dorf mit circa 
1600 Mann und 4 Geſchützen beſetzt hatten. Zwei 
öſterreichiſche Compagnien erſchie nen gleichzeitig vor 
der öſtlichen Liſiesre des Dorſs, und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dieſen wurde ein gleichzeitiger Angriff 
auf das Dorf gemacht. Beim zweiten Angriff wur⸗ 
den die Dänen aus Jagel hinausgeworfen und zogen 
ſich in das Danewerk zurück. 1 

Beim Kampfe von Jagel haben die Oeſterreicher 
Vom 18. Jäger⸗Bataillon 4 Offiziere 
und 17 Mann. — Ver wundet: 2 Offiziere und 
58 Mann. Vermißt: 31 Mann. Vom 30. Regt. 
(Feldmarſchl. v. Martini). Todt: 4 Offiziere. 
Schwer verwundet: 12 Offiziere. — Vom 34. Inf. 


Regt. (königin von Preußen): Todt: 2 Offiziere. 


Schwer verwundet: 3 Offiziere. Im Ganzen hat 
die Brigade Gondrecourt 187 Todte und 302. Ver⸗ 
wundete an Mannſchaft. 

Von den preußiſchen im Gefecht geweſenen Trup⸗ 
pen iſt nur ein Füſilier leicht bleſſirt. 


Celegraphiſche Depefchen. 

Berlin, Sonnabend 6. Februar. 
Bei der K. K. Oeſtr. Botſchaft 2 heute zwei Te⸗ 
lezramme des F.⸗M.⸗L. Baron Gablenz eingetroffen. 
Das erſte, 4½ Uhr früh aus Lottorf, meldet, daß 
laut Bericht des Oberſt Feldegg Schleswig ohne 
Kampf geräumt und eine Bürgerdeputation bei Baron 
Gablenz eingetroffen ſei. — Die Dänen ſeien um 

12½ Uhr Nachts abgezogen. ea 
Das zweite Telegramm, 8 ½ Uhr früh, aus Schloß 
Gottorf, meldet, daß um 7 Uhr früb die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen in Schleswig eingerückt ſeien, nachdem 
die Dänen die Stellung der Danewerke unter Zu⸗ 
rücklaſſung von circa 60 ſchweren Geſchützen geräumt 


hatten, Schloß Gottorf beſetzt und die Verfolgung 


des Feindes auf Flensburg eingeleitet haben. — Es 
ſcheint, daß auf den Entſchluß der Dänen der bei 
Arnis und Cappeln vorbereitete Uebergang des k. preuß. 
komb. Armeekorps über die Schlei, zu dem Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Carl geſtern Nachmittag 
um 4 Uhr ſeine Truppen gegenüber Arnis koncentrirt 
hatte, von Einfluß geweſen iſt. 


— Aus dem preußiſchen Hauptquartier ift folgende 
Depeſche hier eingegangen: „Prinz Friedrich Karl 
hat bei Arnis in der Nacht die Pontonbrücke ge- 
ſchlagen, und iſt mit feinem Corps üder die Schley 
defilirt. Die Brigade Röder iſt mit Kähnen überge⸗ 
fetst und bereits weiter vorpouſſirt. Vier Vierund⸗ 
zwanzigpfünder ſind genommen. Keine Verluſte.“ 

— 4 Uhr Nachmittags geht folgendes Telegramm 
ein: Schleswig, Sonnabend 6. Febr. 10%, Uhr 
Vormittags. Die Dänen baben in vergangener Nacht 
Schleswig geräumt, bevor der für heute beabſichtigte 
Angriff ftattfand. Corps von Gablenz und Mülbe 
verfolgen auf Flensburg. Vom 1. Corps noch keine 
Nachricht. Viel Geſchütze in unſeren Händen. (gez.) 
v. Wrangel, Feldmarſchall. 

Hamburg, Freitag 5. Februar. 
Wie man verſichert, ſollen die däniſchen Kriegsſchiffe 
Ordre erhalten haben, auf preußiſche Schiffe Jagd 
zu machen. — Aus Kopenhagen meldet die „Vers 
lingste Tidende“ vom 2. d. M.: Dem Vernehmen 
nach wird heute oder morgen der Befehl ertheilt 
werden, wegen des Ausbruchs der Feindſeligkeiten auf 
die in den däniſchen Häfen liegenden deutſchen Schiffe 
Beſchlag zu legen. Die Abendblätter vom 3. d. 
geben den Verluſt der Dänen in dem Gefechte von 
Miſſunde auf ungefähr 200 Mann und 8 Offiziere an. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ bringen aus 
Kiel ein Telegramm von geſtern Abend folgenden 
Inhalts: Das hügelige Vorterrain der ganzen 
Miſſundelinie iſt von den Preußen genommen. Die 
Oeſterreicher ſind bis Fahrdorf vorgerückt. — Heute 
iſt Ruhetag. 

— 7. Febr. Die „Hamburger Nachrichten“ ent⸗ 
halten einen Brief aus Schleswig von geſten (Sonn- 
abend) Mittags, welcher meldet: Seit mehreren Stunden 
findet bei Jübeck, nordweſtlich Schleswig ein Gefecht 
ftatt, zwiſchen der Noſtiz'ſchen Brigade und flüchtigen 
Dänen. Mittags wurde vom Rathhauſe der Herzog 
von Auguſtenburg proklamirt. Auf die Anfrage des 
Stadtkollegiums erklärte der öſterreichiſche General 
v. Gablenz, die Proklamirung gehe ihn nicht an, ſei 
Bundesſache. Die Abſetzung der däniſchen Beamten 
ſei Sache der Stadtbürger. Eine Bürger- Deputation 
ging nach Kiel zur Huldigung des Herzogs Friedrich ab. 

Altona, Sonnabend 6. Februar. 
Es wird von mehreren Seiten beſtätigt, auch vom 
Balkon des Altonaer Bahnhofes verkündet, daß Mif- 
ſunde genommen ſei. 

— Nach einer der Direktion der Altona-Kieler Ei- 
ſenbahn zugegangenen Nachricht iſt Schleswig von 
den Oeſterreichern genommen worden. Es ſollen den— 
ſelben 60 Geſchütze in die Hände gefallen ſein. 

Kiel, Freitag 5. Februar. 

Zu Wagen brachte hier eine preußiſche Eskorte die⸗ 
ſen Mittag vier Spione ein. Unter ihnen befindet 
ſich der Hardesvogt Blaunfeldt aus Fleckebye, 
der eine preußiſche Kavalleriepatrouille irregeführt 
und den Dänen in die Hände geliefert haben ſoll. Der- 
ſelbe wird heute in Rendsburg ſtandrechtlich erſchoſſen 
werden. 164 gefangene Dänen, darunter Lieutenant 
Lund, und das erbeutete Geſchütz ſind geſtern in 
Rendsburg eingetroffen. 

— Vergangene Nacht ſtarker Schneefall. Das 
„Rendsburger Wochenblatt“ vom 5. d. enthält fol- 
gende Notizen. Am 3. d. war das Dorf Loopſtedt 
in Brand gethan. Die Eiſenbahnbrücke bei Owſchlag 

nd einzelne nördlich davon gelegene Strecken der 
Bahn ſind wieder hergeſtellt. Bis heute ſind an 
Verwundeten in die Lazarethe gebracht worden 350 
Oeſterreicher, 60 Preußen und 7 Dänen. Eine ziem⸗ 
liche Anzahl von Verwundeten, namentlich Oſſiziere, 
ſind bei Rendsburger Einwohnern untergebracht. Man 
erwartet heute Abend 200 Schleswiger vom 13. Ba⸗ 
taillon, die übergegangen fein follen. 

Kiel, 5. Februar, 6 Uhr Abends. 
Im vorgeſtrigen Kampf bei Ober⸗Selk, der 3 Stun⸗ 
den dauerte, nahmen die Oeſterreicher die Poſition. 
Das Regiment Coronie verlor nach Angabe von 
Offizieren an Todten und Verwundeten 18 Oſſiziere 
und 148 Unteroffiziere und Soldateu. 

— Das Pariſer Telegramm der „Independence“ 
über einen angeblichen geheimen Vertrag zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen, welcher Preußen die Annexion 
Schleswigs ſichere, wird als ein engliſch⸗däniſches 
Mannöver angeſehen und beruht auf Erfindung. 

— Trotz Lord Palmerſton's Erklärung wird bes 
ſtritten, daß neuerdings Preußen ſich zur Aufrecht⸗ 
haltung des londoner Vertrages unter allen Umſtän⸗ 
den verpflichtet habe. 

Kiel, Sonnabend 6. Febr. 10 Uhr Morgens. 
Seit heute Morgen 4 Uhr wird hier ſtarker Kano⸗ 
nendonner gehört. Geſtern gingen 200 Freiwillige 
Kieler und Ellersbecker Bootsleute nach Norden. 
Ihre Fahrzeuge ſind an Ort und Stelle. 


— Die däniſche Armee hat das Dannewerk ger 


räumt und 60 Geſchütze hinterlaffen. Die öſterreichi⸗ 


ſchen Truppen find in Schleswig. 
Rendsburg, Freitag 5 Febr. 10 Uhr. 
Die öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen ſollen 
Fahrdorf genommen und dann bis geſtern Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr zwei däniſche Schanzen der Erde gleich 
gemacht haben. 
Schleswig, Sonntag 7. Februar. 
Die Proklamirung des Horzogs durch die Einwohner- 
ſchaft erfolgte in Gemäßheit der drei Fundamental⸗ 
geſetze des alten Landrechts mit der Betheuerung, für 
das Recht des Landes Gut und Blut zu opfen. 
Die däniſchen Beamten ſind abgereiſt. 
Schleswig, Sonnabend, 6. Februar. 
Um 12 Uhr Mittags wurde unter dem Geläute der 
Kirchenglocken vor dem Rathhauſe auf dem mit 
Menſchen gefüllten Marktplatze Se. Hoheit Herzog 
Friedrich VIII. als Landesherr proclamirt. Dr. med. 
Sager hielt die Anſprache. Die Stadtdeputirten 
waren gegenwärtig. Der däniſche Bürgerweiſter 
Jörgenſen iſt ſchon ſeit mehreren Tagen fort. 
Dresden, Freitag 5. Februar. 
Die erſte Kammer ift den Anträgen der zweiten in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache allenthalben bei⸗ 
getreten. Miniſter von Beuſt gedachte mit Freude 
und Genugthuung der glänzenden Waffenthaten der 
öſterreichiſch deutſchen Truppen. Für die ſächſiſchen 
Truppen ſei dies ein ſchmerzliches Opfer, welches 
aber die von ihnen vertretene Sache erheiſche. Eine 
Annäherung zwiſchen der Bundes Majorität und den 
deutſchen Großmächten ſei unmöglich, fo lange die 
Letzteren an dem Londoner Protokolle feſthalten. 
Für den Bund beginne jetzt eine große Aufgabe; 
wenn die Regierungen fie begreifen und die öffent- 
liche Meinung ſte unterftüge, jo werde der Bund 
ſie durchführen. 
Darm ſtadt, Sonnabend 6. Februar. 
Da der Miniſter v. Dalwigk verboten hat, die 
Landesverſammlung innerhalb der Stadt unter freiem 
Himmel abzuhalten, fo findet dieſelbe nun mit Be- 
willigung des Kriegsminiſters auf dem Exerzierplatz 
vor dem Rheinthore ſtatt. 
Wien, Sonnabend 6. Februar. 
Die beiden Häuſer des Reichstags haben heute ihre 
Bewunderung der erſten glänzenden Waffenthat in 
Schleswig und ihre Sympathie für die tapferen 
Truppen, die ſie vollführt, fowie ihre Wünſche für 
die ferneren Erfolge ausgeſprochen. — Die „Wiener 
Zeitung“ bringt eine Kundmachung des Finanzminiſters, 
wonach am 11. d. Mis. die Uebernahme der Offerten 
auf ein unverzinsliches, in 55 Jahren rückzahlbares 
Prämienanlehen von 40 Millionen Gulden in Prä⸗ 
mienſcheinen zu 100 und dann 50 Gulden flattfinden 
ſoll. Die erſte Ziehung ſoll am 1. Januar erfolgen. 
London, Freitag 5. Februar. 
Im Unterhauſe erwiderte der Handelsminiſter auf 
eine Interpellation Mr. Palk's, die däniſchen 
Kaper würden engliſche Cargos auf preußiſchen 
Schiffen gemäß der Pariſer Declaration reſpektiren. 
Heute fand im Unterhauſe die allgemeine Diskuſſion 
über die Adreſſe ſtatt. 
(Die meiſten der vorſtehenden Depeſchen ſind unſern 
Leſern bereſts geſtern durch ein Extra⸗Blatt zur Kennt - 


niß gekommen). 
n Eh HE 


Berlin, 7. Februar. 

— Se. Maj. der König hat folgende im neueſten 
„Militärwochenblatt“ mitgetheilte Kabinetsordre an 
den General-Feldmarſchall v. Wrangel erlaſſen: 
„Ich beſtimme bezüglich der Benennung der einzelnen 
Truppenkörper, aus welchen die unter Ihren Befehlen 
ſtehende „Allirte Armee“ zuſammengeſetzt iſt, daß 
dieſelben bezeichnet werden ſollen als: Kaiſerlich 
Königlich Oeſterreichiſches VI. Armee-Korps, Königlich 
Preußisches kombinirtes Armee Korps, Königlich 
Preußiſche kombinirte Garde Infanterie: Diviſion. 
Sie haben demgemäß das Weitere zu veranlaſſen. 

Berlin, den 28. Januar 1864. 
(gez.) Wilhelm.“ 

— Laut Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom heuti- 
gen Tage iſt die ſofortige Mobilmachung der 10. In⸗ 
fanterie- Brigade, des Brandenburgiſchen Jäger⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 3, der 1. Fuß Abtheilung der Branden⸗ 
burgiſchen Artillerie» Brigade Nr. 3 und der 3. 
öpfündigen Batterie der Garde-Artillerie-Brigade 
angeordnet worden. 

— Am Freitag Morgen iſt der durch ſeine 
öffentliche Thätigkeit bekannte Dr. Moritz Veit geſtorben. 

Mecklenburg⸗ Schwerin, 4. Febr. Se. 
Königliche Hoheit der Großherzog iſt in der Nacht 
von Dienſtag auf Mittwoch mit dem Schnellzuge 
von Berlin nach Hamburg gereiſt, und hat ſich von 
da ohne Aufenthalt auf den Kriegsſchauplatz nach 


Schleswig ins Hauptquartier des Feldmarſchalls von 
Wrangel begeben. 

Eckernförde, 5. Febr. Wie „Fädrelandet“ 
berichtet, iſt dem däniſchen Marineminiſter am 2. d. 
Mittags ein Bericht über das Gefecht zwiſchen der 
preußiſchen Artillerie und den in der Eckernförder 
Bucht ſtationirten Kriegsſchiffen „Thor“ und „Es- 
bern Snare“ zugegangen. Darnach hat „Thor“ 3 
Kugeln in den Rumpf, einen Schuß durch den Schorn⸗ 
ſtein und einige durch die Takelage erbalten. Keines 
der Schiffe hat weder Todte noch Verwundete. 

— Die „Berl. Tidende“ vom 3. Febr. enthält 
ein Telegramm aus Schleswig vom 3. Febr. 1 Uhr 
folgenden Inhalts: Bei Miſſunde griffen die Preu- 
ßen geſtern mit 9000 Mann und 2 Batterien an. 
Wir hatten 9 Compagnien des 3. und 18. Infan⸗ 
terie-Regiments und 2 Schwadronen des 4. Drago⸗ 
ner-Regiments im Feuer. Zweimal verſuchte der 
Feind zu ſtürmen, aber wurde zurückgeworfen. Der 
Feind ließ im Anfang ſeine Todte und Verwundete 
liegen, wahrſcheinlich wußte er nicht, daß wir gegen 
Flekkebye vorrückten. Später brachte er die meiſten 
von ihnen fort. Beim geſtrigen Treffen hatten wir 
ſtarken Nebel und düſteres Wetter. Unſern Verluſt 
kann man noch nicht genau angeben. Nach einer 
Schätzung betrug er 150 bis 200 Mann. Capitain 
Schow vom 18. Infanterie - Regiment, Lieutenant 
Seyffarth rom 3. Infanterie-Regiment und Artillerie- 
Lieutenant Klubien find gefallen. Lieutenaut Meilen- 
gracht vom 4. Dragoner-Regiment, Lieut. Lommer 
vom 3. Inf.:Regt., Capitain Moldtke demſelben Re⸗ 
giment und Lieut. Bluhme von der Kriegsreſerve 
ſind verwundet. Die Schlei iſt offen. Der König 
wohnt in Gottorp und hat befohlen, daß die Armee 
wegen der ausgebrochenen Feindſeligkeiten die Trauer⸗ 
zeichen, die ſie wegen des verſtorbenen Königs ange⸗ 
legt, ablegen ſoll. a 

Rendsburg, 4. Febr. Vom frühen Morgen 
an haben wir heute mit kurzen Unterbrechungen ein- 
zelne Kanonenſchüſſe vom Norden her gehört; auch 
treffen zahlreiche Verwundete, meiſt Oeſterreicher hier 
ein. Ebenfalls ſind gegen 200 däniſche Gefangene 
hierher gebracht worden. Heute Nachmittag wurde 
hier der Hardesvogt der Hüttener Harde, Juſtizrath 
Blaunfeldt, mit Stricken an die Pferde gefeſſelt, zwi⸗ 
ſchen zwei öſterreichiſchen Reitern mit geſpannten 
Piſtolen gefangen eingebracht und vorläufig in dem 
Kronwerker Wachlocal eingeſperrt. Derſelbe, unſtrei⸗ 
tig einer der ärgſten Blutſauger, mit welchen die 
Dänen das unglückliche Herzogthum Schleswig ge— 
peinigt, hat einer preußiſchen Abtheilung eine in der 
Ferne ſich bewegende öſterreichiſche Colonne als Dä 
nen bezeichnet, und ſo zwiſchen beiden Theilen ein 
Gefecht veranlaßt, welches zu verſchiedenen Verwun⸗ 
dungen führte. Glücklicher Weiſe iſt es ihm nicht 
gelungen, zu entkommen, bevor der von ihm veran⸗ 
laßte blutige Irrthum aufgeklärt war, und ſo dürfte 
ſeiner denn wohl das härteſte Schickſal warten. Es 
ſoll bei ihm eine vollſtändige Zeichnung der gegen⸗ 
wärtigen öſterreichiſch-preußiſchen Aufſtellung gefun⸗ 
den worden fein, ein Umſtand, welcher darauf ſchlie⸗ 
ßen läßt, daß er mit einer organiſirten Geſellſchaft 
von Spionen in Verbindung geſtanden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Februar. 

— Von den noch einbeorderten 2500 Matroſen 
gelangte heute ein großer Transport zum Einkleiden. 
Ein Theil des Seebataillons iſt bereits zum Ab- 
marſch nach Stralſund deſignirt und dürfte noch in 
dieſer Woche per Eiſenbahn dahin abgehen. 

— Der Marineball, welcher in dem neuen Saal 
des Selonke'ſchen Etabliſſements am Sonnabend 
ftattfand, war ſehr zahlreich beſucht und gewann 
durch die Betheiligung der Offiziere an Nobleſſe. 
Das Programm wurde exact durchgeführt und die 
Bewirthung ließ nichts zu wünſchen übrig. g 

— Die Herren Gebrüder Otto und Wilhelm 
Linck haben 15,000 Thlr. als Fonds zur Begrün⸗ 
dung einer Unterſtützungskaſſe für verarmte Ser 
ſchiffer und deren Wittwen und Waiſen überwieſen. Die 
ſtaatliche Genehmigung zu dieſer wohlthätigen Stiftung 
ift bereits erfolgt und am heutigen Geburtstage des Hrn, 
Otto Lind haben die Vorſtände der Seeſchiffer-Geſellſchaft 
und derSeeſchiffer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe eine Depu⸗ 
tation abgeſendet, um ein Dankesvotum zu über“ 
bringen. Zu Ehren des zweitgrößten Rheders 2 
zigs haben heute ſämmtliche hier und im Hafen Me 
gende Schiffe ihren Flaggenſchmuck angelegt. 1 

— Auf Neugarten wurden geſtern Abend die 
Fenſterladen der Wohnung der Witwe Bang ge⸗ 
waltſam erbrochen und aus der Stube viele KEN 
dungsſtücke und Silberzeug im Werthe über 10 
Thlr. geſtohlen. 


— Der Maskenball im Schützenhauſe am vorigen 
Sonnabend war in dem Maße zahlreich beſucht, wie 
aum ein anderer in früheren Jahren. Zugleich that er 

ch dadurch hervor, daß die Theilnehmer haupiſächlich 

n feineren Ständen angehörten. Die überaus zahlreiche 

beilnahme konnte überraſchen, da bereits vor 8 Tagen 
im Selonke'ſchen Local ein Maskenball ſtattgefunden. 

an kann aber auch hieraus entnehmen, wie die Con- 
currenz für ein Unternehmen belebend und fördern zu 
wirken im Stande iſt. Ueberdies unterliegt es keinem 
Zweifel, daß das Renomee, welches ſich die von Herrn 

eitz arrangirten Maskenbälle in früheren Jahren er- 
worben, auf das jo günſtige Zuſtandekommen des dies⸗ 
ährigen von ihm arrangirten von dem weſentlichſten 
Einfluß geweſen; auch dieſer wird durch ſein ganzes 

rrangement und ſeinen heitern ungeftörter Verlauf dem 
vorhandenen? Renomme einen neuen Glanz verleihen. 

ine ganz beſondere Sorgfalt war auf die Decoration 
des Saales verwendet worden, die ohne allen bunten 
Pomp und jegliche Uederladung in edler Einfachheit den 
gefälligſten Eindruck machte. Wie wir hören, iſt dieſelbe 
nach den Intentionen des Herrn Sinkenbring herge— 
ſtellt. Die Tapezierarbeiten find von den Hrn. Schiller 
und Weßel geliefert worden. Die kleine Veränderung, 
welche der Saal durch die Einrichtung eines Logenrau⸗ 
mes an feiner Weftſeite erfahren, zeigte ſich als ſehr 
practiſch, indem nicht nur eine bedeutende Anzahl von 
Sitzen für die Zuſchauer mehr gewonnen, ſondern auch 
ein günſtigerer Platz für das Orcheßer hergeſtellt war. 
Die Töne der Laade'ſchen Kapelle klangen von dieſem 
Platze aus prächtig durch den Saal. Wenige Minuten 
nach 8 Uhr ſetzten ſie die verſammelten Masken zum 
Einleitungstanz des luſtigen Abends in Bewegung. Die 
Polonaiſe wurde in beſter Ordnang ausgeführt und gab 
ein ſchönes Bild der eleganten Ballgeſellſchaft, deren Mit⸗ 
lieder durch Eingebungen der munteren Laune und des 

nmors in ibrer äußeren Erſcheinung dem ausge⸗ 
laſſenen Scherz huldigten, aber in keiner Weiſe 
die Geſetze des guten Geſchmacks beleidigten, viel- 
mehr in aller Ausgelaſſenbeit die feinſten Linien der 
Aeſthetik inne bielt. Der Chargetermasken waren nicht 
viel, aber um fo mehr glänzten die National-Coſtüme. 

erſer, Griechen und Araber, Juden und Judengenoſſen, 

vroler im Original-Coſtüme, Italiener und Ungarn, 
Franzoſen Spanier und Engländer, Schotten und 

chottinnen, Zigeuner und Zigeuneriunen zeigten ſich; 
28 ſchien, als hätten die Nationen des Erdballs ihre Ver⸗ 
treter für den Maskenball entboten. Dieſe Erſcheinung 
nämlich itt die ideale Seite des Characters der intereſſan⸗ 
ten Mastenballgeielichaft im Schüßenhauſe von vorgeſten. 
Was die materielle anbelangt, jo können wir nur 
berichten, daß ſämmtliche Coſtüme, namentlich die der 
Damen von feinen und reichen Stoffen waren. Aber 
nicht nur die Idealität und der Materialismus waren 
unter den Masken vertreten: auch die Komik ließ nicht 
vergebens auf ſich warten. Zwei Harlekins zeigten ſich 
in allerhand Späßen und hatten in zwei Pierots vor⸗ 
treffliche Secundanten. Die beiden Harlekins ſprangen 
ſogar aus der Loge der Nordſeite des Saales zum Er⸗ 
ſtaunen aller Anweſenden in den unteren Raum deſſelben, 
natürlich mit Hülfe eines an der Saaldecke angebrachten 
Seiles. — Auch fand die große Trichinen⸗Frage 
ihre Repräſentanten durch zwei Fleiſchergeſellen mit Mulden, 
von denen der eine Fleiſch ohne, der andere Fleiſch mit 
Trichinen zu verkaufen vorgab. Der eigenthümliche Kern 
und Schwerpunkt eines Maskenballabends iſt natürlich 
der Tanz, und dieſer trat denn auch in vollem Glanze 
hervor. Herr Tanzlehrer Czerwinski hatte mit feinen 
Eleven einige eben fo originelle wie characteriſtiſche Tänze 
eingeübt. Der erite derſelben, La Gavotte, franzöſiſcher 
röpinzial⸗Tanz des 17. Jahrhunderts aus der Dauphinee, 
mit Muſik von Philippe Rameau, wurde von einem 
leinen Knaben und einem kleinen Mädchen aller 


ebſt ausgeführt. Dann wurde von acht Paaren 
gewiegter Tänzer der ungariſche National» Tanz 
särdäs getanzt, und der Character deſſelben, 


welcher in einem Hinüber und Herüber der Bewegungen, 
im Drehen und Winden, im Aufſpringen und Nieder» 
ſteigen, überhaupt in einem ergöpliden Durcheinander 
beſteht, auf eine höchſt anmuthige Weiſe veranſchaulicht. 
terauf. folgte Le Prince Imperial, neue franzö⸗ 
ſiſche Hokquadrille, getanzt von 16 Paaren. Vier Paare 
waren im Coſtüme Ludwigs XIV., die andern Zwölf in 
gemiſchten Coſtümen. — Der Schluß des Kunſttanzes 
wurde gemacht durch „Les Lanciers“, nach dem Arran⸗ 
gement von Cellarius, getanzt von 16 Paaren. Um 
12 Uhr der Nacht fand die Entlarvung ſtatt. An die 
Stelle der ausgelaſſenen Laune, des Scherzes und Humors 
erſchien die Anmuth in den Reihen des ſchönen Geſchlechts 
gleich einem holden Maientag nach den Launen des 
wetterwendiſchen Aprilmonats. — Nach einer ſehr an⸗ 
ändigen Pauſe, in welcher Bachus thronte, kam wieder 
Terpſichore zur Herrſchaft. Die Freude dauerte bis zum 
„Morgen. Da wandelte endlich auch der letzte Mann 
dom Schützenhauſe zum Hohen Thore herein. Alle 
heilnehmer des Balles ſchienen in dem beitern Genuß 
des Augenblicks den ſchweren Ernſt der Zeit vergeſſen 
zu haben. 


In der geſtern abgehaltenen Sitzung des 
Gartenbau-Vereins wurde zuerſt beſchloſſen, daß 
e dies jäbrige Frühlings⸗Ausſtellung vom 18.— 22. Mai 
. J. ſtattfinden ſolle, die Ermittelung eines paſſenden 
Locales bleibt der dazu ernannten Commiſſion noch 
berlaſſen. Das von derſelben entworfene Programm 
ſehr umfangreich und dem auch die Anzahl der ausge⸗ 
etzten Prämien angemeſſen. Herr Forſtmeiſter Wagner 
egte eine Birne (franzöſiſche Spalierfrucht, 53 Zoll rheinl. 
Auch, 35 Zoll breit, 1 Pfd. ſchwer) vor, die von den 
fie weſenden für die Chaumontel erkannt wurde, mit der 
fer wenn dem vorliegenden Exemplare auch die Ruthe 
hlt, doch in Form und Zeitigung übereinſtimmt. 
an theilte Herr Franz Ratbke mit, daß Herr Verrier 
R Lyon ſeit dem Sabre 1655 verſchiedene Verſuche mit 
Mprägniren der Baumftangen gemacht, und dadurch, 


— 


daß er Waſſer in einer Tonne mit ſchwefelſaurem Kupfer- 
Oxydul gemiſcht, und die im Auguſt bis October gefällten 
Stangen, welchen an der Spitze einige Zweige gelaſſen 
werden, ungeſchält und friſch mit dem abgehauenen Ende 
in die Tonne geſetzt in 24 Stunden die hinreichende 
Maſſe des Kupferexyduls in ſich aufgenommen haben, 
um Pfähle von Pappeln und Weiden für längere Zeit 
brauchbar zu machen, er ſelbſt hat ſolche nach 8 jäbrigem 
Gebrauche noch vollſtändig geſund gefunden. Herr Forſt— 
Meiſter Wagner hat in Frankreich ebenſo zubereitetes 
weiches Holz zu Eiſenbahnſchwellen benutzt gefunden, das 
ſich ſehr gut bewährt hat. Ueber die Bepflanzung des 
Rüchel » Kleiit » Platzes fol in der nächſten Sitzung am 
6. März beſtimmt werden. Ausgeſtellt war ein Tiſch 
mit blühenden Veilchen und ein Tiſch mit Hyaeinthen, 
Tulpen und Crocus von Lenz und Blendowski und 
wurde den Letzteren eine ehrende Anerkennung zugeſprochen. 


— Geſtern Abend geriethen die Bewohner des 
Hauſes Gr. Oelmühlengaſſe Nr. 7 in Zank und 
Schlägerei, wobei mehrere Verwundungen erfolgten. 
Drei zur Hilfe herbeigerufene Soldaten mußten von 
ihren Säbeln Gebrauch machen, da ſie von den 
Männern mit Arten angegriffen wurden. Die Ber 
wohner des Hauſes waren gegenſeitig ſo in Wuth 
gerathen, daß ſie die Fenſtern zerſchlugen und auf 
die Straße warfen. 


— In das Verkaufslokal des Herrn v. Kampen im 
Fiſcherthor trat vorgeſtern Abends ein Burſche von etwa 
14 bis 15 Jahren und verlangte ein balves Pfund 
Wolle. Die im Laden befindliche Dame zeigte ihm deren 
zum Preiſe von 174 ſgr., womit der angebliche Käufer 
auch zufrieden ſchien. Letzterer forderte hierauf noch 
blaue Wolle. Kaum hatte die Verkäuferin dieſe aus 
einem entfernteren Theile des Ladens hervorgeholt, als 
der Junge mit der zuerſtgeforderten Wolle zur Thür 
hinaus war. Seine Flucht konnte er um ſo ſicherer be— 
werkſtelligen, als ihm ein Helfershelfer von außen die 
Thür aufgemacht hatte. Wie man hört ſoll dieſer Junge 
in mehreren Läden gleicher Art ähnliche Diebſtähle ver⸗ 
übt haben. Wir bemerken noch, daß der junge Dieb, 
der allem Anſchein nach der Arbeiterklaſſe angehört, ziem- 
lich gut gekleidet war und ein friſches, recht gebildetes 
Aeußeres hatte. 

— In der Nacht zum Sonnabend iſt die Schank⸗ 
bude des Gaſtwirth Sartorius am Milchpeter 


diebiſcher Weiſe ausgeräumt worden. 


— Bei der Realſchule zu Elbing iſt die Beför— 
derung des ordentlichen Lehrers Dr. Friedländer zum 
Oberlehrer genehmigt. 


Braunsberg. Zu dem diesjährigen Fachsmarkt 
ſind auf 476 Fuhren 23,192 Stein Flachs von ziemlich 
guter Qualität eingegangen. Wegen Abweſenheit der 
Spinnereibeſitzer war die Kaufluſt verhältnißmäßig nur 
gering, und wurde deshalb wohl der achte Theil des ein» 
gebrachten Flachſes von den Verkäufern wieder zurückge— 
nommen; der gezahlte Preis ſchwankte zwiſchen 4 bis 6 
Thlr. pro Stein. 


Königsberg. Am 6. Februar iſt Befehl hier 
eingegangen, daß 2 Bataillone Infanterie, 2 Es⸗ 
cadrons Cavallerie und eine Batterie nach Memel 
und von hier 2 Compagnien Infanterie vom 1. Inf. 
Regt. zur Verſtärkung der Garniſon nach Pillau 
rücken ſollen. — Nach Memel begeben ſich Dragoner 
und Infanterie von der Grenze; die Artillerie rückt 
von hier nach dorthin aus. 


Königsberg. Der ſtädtiſche Haushalt pro 1863 
ſchließt mit einer Einnahme von 747,228 Thlr. und 
einer Ausgabe von 727,089 Thlr. ab. Das geringe Plus 
von 20,139 Thlr. reicht alſo bei Weitem nicht hin, die 
auf 122,414 Thlr. abſchließenden Bauprojekte für dieſes 
Jahr, worunter bedeutende Bauten für die Gasanſtalt, 
zu decken, und wird der Beſtand noch ſtärker als im 
vergangenen Jahre in Anſpruch zu nehmen ſein. Die 
ſtädtiſche Armenpflege koſtete im vorigen Jahre 96,430 
Thlr., während an Mitteln nur 15,225 Thlr. aufkamen, 
ſo daß 81,205 Thlr. aus ſtädtiſchen Fonds zugeſchoſſen 
werden mußten. Das Armenſchulweſen erheiſchte 11,000 
Thlr. bei einer Einnahme von nur 2700 Thlr., ſo daß 
auch hier ein Zuſchuß von 8300 Thlr. erforderlich war. 
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Vermiſchtes. 

„„ Berlin. Ein hochbetagter Mann, der von feinen 
Renten gelebt hatte, verſtarb dieſer Tage. Da der alte 
Herr bei Lebzeiten ſehr „knauſerig“ geweſen, ſo mußte 
er, nach der Ueberzeugung ſeiner Anverwandten, ein er- 
kleckliches Sümmchen hinterlaſſen haben. Allein vergeblich 
waren ihre und der Haushälterin Bemühungen, auch nur 
einen Groſchen von der verhofften Erbſchaft aufzuſinden; 
die baare Hinterlaſſenſchaft Ihien ſpurlos verſchwunden 
zu fein. Am meiſten lamentirte die alte Wirihſchafterin, 
denn ſie hatte, obwohl man den Verdacht der Unter- 
ſchlagung gegen ſie nicht ganz zu unterdrücken vermochte, 
ihrem Herrn die ganze, aus einigen Hundert Thalern 
beſtehende Erſparniß verzinslich geliehen. Der Tag des 
Begräbniſſes war berangenabt, die mehr traurigen als 
trauernden Anverwandten batten ſich eingefunden, und 
wiederum ſann man hin und her, um dem auf fo räth⸗ 
ſelhafte Weiſe verſchwundenen Mammon auf die Spur 
zu kommen. Da plößlich fiel der Haushälterin der letzte 
Wunſch des Verſtorbenen ein, ihm das Kopfkiſſen, auf 
dem er ſo manche Nacht ſanft durchſchlummert habe, mit 
in das Grab zu geben. Haſtig ward der bereits ge⸗ 
ſchloſſene Sarg wieder geöffnet, das Kopfkiſſen hervor 
geriſſen, und ſiehe da — es fanden ſich in demſelben die 
Werihpapiere mit und ohne Coupons, auf welchen der 
Seelige in der langen Todes nacht ſchlummern wollte, 
vor. Sanft ruhe ſeine Aſche! 


, Folgendes Gedicht hat Klaus Groht an „Times 
Globe und Conſorten“ gerichtet: 
Wenn uns die Dänen drückten, In Polen wär's erhaben. 
So war ein Sinn dabei, In Schleswig-Holſtein ſchlecht? 
Doch klingts wie von Verrückten, Wir wütheten wie Knaben, 
Das engliſche Geſchrei. Als wider Sinn und Recht? 


Iſt das ein Volk von Recken. Wer jemals Recht verdrehet, 
Das freieſte der Welt, Wir wiſſen's, wer ſie ſind! 
Das meint den Mondzuſchrecken, Wer je ein Volk geſchmähet, 
Wenn's wie die Doggen bellt? Weiß jedes deutſche Kind. 


Das meint, das Recht erblinde, Wer jemals Haß geſäet — 
Von ihrem Hohn befprigt? Geduld! er reifet ſchon, 
Das ſchreckt vor feiner Sünde Wer Rache je gemähet, 
Wenn's ihrem Mammon nützt? Der erntet Blut zum Lohn. 


Von Freiheit ſpricht es heute. Bald, wo die Sonne wandelt, 
Und morgen von Vertrag, — Wo Mond und Stern erblaßt, 
Doch nimmt es ſeine Beute, Habt Ihr, um Geld, gehandelt, 
Wo's Beute finden mag. Seid Ihr auf's Blut verhaßt. 


Doch auch für Nationen 
Giebt's Maaß, wenn ſie nicht echt, 
Und über'n Sternen wohnen 
Die Rächer für das Recht. 
Kiel, im Januar 1864. 


„ Berlin. Unter den Unterrichtsmitteln für die 
Blinden behauptet in letzterer Zeit die „Blinden- 
ſchrift“ des Engländers Moon eine hervorragende 
Stelle. Durch die Bemühungen eines hieſigen Vereins, 
an deſſen Spitze Herr Generalſuperintendent Dr. Hoff⸗ 
mann ſteht, iſt dieſes neue Syſtem nunmehr auch in 
Berlin eingeführt und mit dem entſchiedenſten Erfolge 
gekrönt worden. Die Moon'ſche Blindenſchrift beſteht im 
weſentlichen aus erhabenen, ins Papier eingepreßten 
Buchſtaben. Die Schriftzeichen find aus den einfachſten 
geomettiſchen Figuren gebildet. Die Zahl der Typen iſt 
eine verhältnißmäßig geringe, da die einzelnen Zeichen 
ſich in veränderter Stellung wiederholen; ſie ſind daher 
in der Grundform quadratiſch. Die Schrift wird übri⸗ 
gens von links nach rechts und von da nach links gele- 
gen. Das Moon'ſche Syſtem hat vor andern derartigen 
Methoden den Vorzug, daß die einzelnen Zeichen indie 
vidualiſirt und zuſammenhängend find, während z. B. 
bei dem ſogenannten franzöſiſchen Syſtem die Anhäufung 
von Punkten für das Gefühl der Blinden nicht ausrei⸗ 
chend befunden worden iſt. Wir erinnern uns aus einer 
vor etwa 2 Jahren unter dem Vorſitze des Generalju- 
perintendenten Hoffmann abgehaltenen Verſammlung, 
in der auch eine große Zahl von Blinden anweſend war, 
daß die letzteren ſich grade über dieſe Eigenſchaft des 
Moon'ſchen Syſtem höchſt befriedigt ausſprachen, unter 
ihnen namentlich der erblindete Prediger Asmus zu 
Charlottenburg. 


* In einem Dorfe in der Nähe von Halle 
ſtarb am 17. v. M. ein Arbeiter in dem ſeltenen 
Alter von 118 Jahren. Bis zum Tage vor ſeinem 
Tode hatte er noch rüſtig gearbeitet. Auch ſeine 
Frau hat ein höchſt bedeutendes Alter erreicht. Sie 
ſtarb vor zwei Jahren, 115 Jahr alt. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 6. Febr. Die matte Bewegung 
unſeres Kornmarktes wurde durch die Wendung der 
kriegeriſchen Ereigniſſe noch vermehrt, da Verladungen 
in deutſchen Schiffen nicht zu wagen, und engliſche Schiffe 
nicht zur Hand ſind. Dem Vernehmen nach iſt ein 
engliſcher Dampfer auf Ankunft zu 8 s. pro Dr. 
geſchloſſen worden, allein auch ſolche Abmachungen ſind 
gewagt, da plötzlich eine Blokade verhängt werden kann. 
An eine lange Dauer des Krieges glaubt zwar kaum 
irgend Jemand und ſo zeigen ſich noch immer Spekulanten, 
allein nur auf niedrige Preiſe, um den möglichen 
Zögerungen und Widerwärtigkeiten einigermaßen als 
Ausgleichung zu dienen. So mußten denn die Verkäufer 
ſich bequemen, für Weizen 2 bis 3 Sgr. pro Scheffel 
nachzulaſſen, und auch heute änderte ſich dies nicht merk⸗ 
bar, obwohl die Stimmung ſich gebeſſert hatte. Sehr 
feiner 134. 35pfd. Weizen iſt auf 723 Sgr. pr. Scheffel 
verkauft worden; hochbunter 132. 3Z4pfd. auf 65 bis 
69 Sgr.; hellfarbiger 128. 31pfd. auf 59 bis 63 Sgr.; 
bunter 124. 30pfd. auf 51 bis 55.58 Sgr.; rother 
123. 30pfd. auf 48 bis 57 Sgr. Die Zufuhr blieb ge⸗ 
mäßigt und der Umſatz auf etwa 500 Laſten beſchränkt, 
deren Unterbringung nichl bloß durch die allgemeine 
Situation des Marktes, ſondern auch durch die Geld- 
und Creditverhältniſſe erſchwert war. — Roggen ging 
bei der geringen Zufuhr von 100 Laſten dennoch ſäglich 
niedriger, u. 122. 25pfd. mußte zuletzt zu 333 bis 34} Sar., 
126. 28pfd. zu 344 bis 35 Sgr. erlaſſen werden. Alles 
auf 125pfd. — Selbſt bei ſtark ermäßigten Preiſen und 
unbedeutender Zufuhr blieb Gerſte ſchwer verkäuflich. 
Kleine 108. 14pfd. 27 bis 314 Sgr., große 114. 15. 20pfd. 
31 bis 33 Sgr. — Erbſen 37 bis 41 Sgr., beſte 42 Sgr. 
— 75. 85pfd. Hafer 21 bis 24 Sgr. — Der Begehr auf 
Spiritus war ſo ſchwach, daß für die Zufuhr von 
900 Tonnen nicht durchgängig 128 Thlr. pro 8000 zu 
machen war; Manches mußte auf 127% erlaſſen werden. 
— Weiches Winterwetter. 


Producten = Berichte, 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 8. Februar. 
Weizen, 90 Laſt, 134pfd. fl. 410; 133.34pfd. fl. 400; 
131.8 2pfd. fl. 3923, 395; 18 lpfd. fl. 373, 385; 
129. 30pfd. fl. 375; 128pfd. fl. 360, 372; 126pfd. 
fl. 355, 365; 123pfd. fl. 330; 130pfd. ſchwarzſpitz. 
fl. 290, Alles pr. 8öpfd. 5 

Roggen, 121. 22pfd. fl. 204; 126 pfd. fl. 2083; 127 
bis 128pfd. fl. 210 pr. 818 pfd. 


Schiffs-Mapport aus Menfahrwafer. 
Geſegelt am 7. Februar: 
Thompſon, Dampfſ. Orient, n. London, m. Getreide. 


Geſegelt am 8. Februar: 
Drewer, Dampfſ. Dwina, n. Hull, m. Getreide. 
Wind: 


D. Fer RN eee reer. 


= Kunst-Verein. 


5 Montag, den 8. Februar und die darauf folgenden Tage der Woche werden die 
von d V 0 


Nichts in Sicht. nd: SO. 61 * be „Verein 20 Kupfel tig angekauften 5 Oelgemälde im Werthe von 
—  — — alern nebſt 40 Kupferſtichen x. im oberen Saale der Concordia 
Meteorologiſche Beobachtungen. 125 von 10 — 4 Uhr unentgeltlich ausgeſtellt fein. ni 


Die Berloofung findet Sonnabend, den 13. Februar, Nachmitt. 3 Uhr, 


7112| 337,43 [ 0, Oeſtl. flau, bewölkt, Schnee. 
80 8| 33697 | + 05 SO. do. bezogen. ° 17 daſelbſt ſtatt. 
12 33674 | + 07 do. do. do. | 


Für neu eintretende Mitglieder werden Aetien à 2 Thaler, welche an dieſer Verlooſung! 
Antheil haben, im Ausſtellungslokale ausgeferligt. f 


Courſe zu Danııg am 8. Februar. 5 Der Vorſtand des Kunſt⸗ Vereins. 5 


Br. Geld gem. 
London 3z M. . lr. 6.18 — 
ET, Pf.⸗Br. 44% > ; 3 


o. F 
Staats⸗Anleihe 5882 104 — — 


PCC 
Gegen Gicht und Rheumatismus iſt Erwärmung durch Elektricität 


das erfolgreichſte Mittel, und vorzüglich empfehlenswerth find die rühmlichſt bekannten elektro- magnetiſchen 
Fabrikate von Betty Behrens in Cöslin. Eine beſondere Beachtung verdient die neu erfundenen, 
jetzt ſehr verbefferten Schuhe für Herren und Damen, durch deren große, elektriſche Kraftentwickelung wird 
das, der Geſundheit höchſt nachtheilige „Erkalten der Füße“ ſofort beſeitigt und der ganze Körper 
durch angenehm erregte Bluteirculation ſehr wohlthätig erwärmt. Herrenſchuhe koſten 2 Thlr, Damen 
Schuhe 1 Thlr. 20 Sgr. das Paar. Ferner bewähren ſich fortwährend gegen alle gichtiſchen und 


rheumatiſchen Leiden die verſchiedenen elektro- magnetiſchen Heilkiſſen zum Preiſe von 
25 Sgr., — 1 Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 15 Sgr., ſowie Zahn halsbändchen für 
Kinder, Preis 10 Sgr., in Danzig nur allein echt zu haben bei L. G. Homann, gopengaſſe 19. 


Die vereinigten Sänger 


werden hiermit zur Probe der „Antigone“ Dienſtag, den 9. Februar c., Abends 8 Uhr, im 
unteren Saale des Gewerbehanſes ergebenſt eingeladen. Ganz beſonders werden diejenigen 
Herren Sänger erſucht zu erſcheinen, welche bei der erſten Aufführung der „Antigone“ mit⸗ 
gewirkt haben. Das Comitee. 8 


L 
Bei Otto Janke in Berlin erſcheint, und iſt für 1 Thlr. vierteljährlich 


durch L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe 19, zu beziehen: 


Dentfche Roman⸗Zeitung, 


‚enthaltend die neu erſcheinenden Romane der angefehenften und beliebteſten Deutſchen Schrift: 
ſteller, ſowie auch die ganz beſonders hervorragenden Romane des Auslandes in deutſcher 

5 Original- Bearbeitung. 

Achttäglich ein Heft von 8 großen Bogen in 41 (doppelſpaltig) ſchäner Druck auf feinem Velinpapier, 
Preis für GO Bogen (gleich 150 gewöhnlichen Romanbogen) vierteljährlich nur einen Thaler! 
Für dieſen geringen Preis (6 Pfennige für den glänzend ausgeſtatteten Zeitungsbogen oder nur 27 Pfennig 
für den gewöhnlichen Romanbogen !)) wird dem Publikum ein Unternehmen geboten, wie ſolches nirgends zu finden it. 

Die Romane der anerfannteften und beliebteſten Schriftſteller, welche, wenn fie in gebrauch 
licher Buchform erſcheinen, ca. 50 bis 00 Thaler koſten würden, werden für den geringen Preis unt 
4. Thaler jährlich, oder 1 Thaler vierteljährlich, oder 23 Sgr. achttäglich, alſo für den üblichen Leihbib⸗ 
liothek-Abonnements⸗Preis, dargeboten!! 

Die Verlagshandlung will durch dies Unternehmen den Deutſchen Roman, welcher bisher des theuern Preifet 
wegen uur für größere Leihbibliotheken oder ſehr reiche Privat⸗Leute vorhanden war, dem großen Publikum als 
Eigenthum zugänglich machen. 

Der erſte Jahrgang wird folgende neu erſcheinende Romane beliebter und gefeierter Schriftſteller enthalten: 

N ae 8 (der 51. 8 7 7 Moon ı Tag Mi Seen 10 Sense der Weine 5 n 
2 Wandlungen. 3 Bde. — Fr. Spielhagen, Röschen vom Hofe. — Paul Heyſe, Der er von Meran. — 
Stadt- Theater zu Danzig. L. Mühlbach, Prinz Eugen. 4 Bde. 1 Maabe (Jacob Falvgh (Verf. der „Chronik der Sperlingsgaſfe“] Del 
N ungerpaftor. 3 Bände. — Marie Sophie Schwartz (neuefter Roman dieſer berühmten Schwediſchen Schriftftellerin) 
Dienftag, den 9. Februar. (5. Abonnement No. 8.) [Gold und Name. 3 Bände. — Edmund Hoefer, Herr Meltermann Ryke. Erzählung aus dem Jahre 1806. 3 Bde, 
Zum erften Male wiederholt: Der Ehemann — George Heſeliel, Vier Junker. 3 Bände. — Robert Heller, Der Alte von Podhorn. 2 Bände. — Heribert 
vor der Thür. Komiſche Operette in 1 Akt] Ran, Garibaldi, Italjens Held und Schwert. 3 Bände. — Mar Ring, Sand und feine Freunde. 2 Bände. — 
von Offenbach. Hierauf zum dritten Male: Ein] Herman Schmid (der beliebte Verfaſſer von: „Das Schwalberl“, „Mein Eden“, „Kanzler von Tyrol“ ꝛc.), Friedel und 
Stoff von Herrmann. Luſtſriel in 1 Akt von] Dewald. 2 Bände. — Deſſen: Im Morgenroth. 1 Band. (13, Romane in 31 Bänden!) 
G. v. Moſer. Zum Schluß: Die böſe Nachbarin. Die „Deutſche Roman Zeitung“ iſt ein Familienſchatz im wahren Sinne des Wortes und wird (240 große 
Operette in- 1. Akt von J. B. Klerr. Zeitungsbogen = 600 Romanbogen ſtark!) eine Zierde jeder Bibliothek bilden. 
Mittwoch, den 10. Februar. (5. Abonnement No.9.) Die Ausgabe, findet regelmäßig alle acht Tage ſtatt. 
Der Templer und die Jüdin. Große Oper in Die bereits erſchienenen Hefte enthalten die Romane: Der Wanner by von W. an AN 
4 Akten von Marſchner. Corvinus), — Gold und Name bon Marie Sophie Schwartz, — fo wie Der Weinhlter, von Meran von Paul Hepſe 
—— ů - Das Gellibde der Prinzeſſin Iſabella von Theodor Oelckers zt. 
N 27. Auflage. . Die Hefte 1 und 2 find vorräthig und können gleich in Empfang genommen werden 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
— m Aerztlicher Rathgeber 
DER in allen pe da 


in Danzig, Jopengaſſe 19, bei L. G. Homann. 
PERSCENLICHE menitch in Seas 


emen Ohne Medizin, 
mentlich in Schwäche Ein anſtändiges gebildetes Mädchen | iondern aus ein big jekt weng bekanntes Heituerfahren 
Ne U 7 120 Herausgegeben von 
0 e in Leipzig. 
Aufl, Ein starker 
27. Auflage. Band von 232 Seiten 


N das auf die Anwendung der Natur« Kräfte bafirt, wir 

in reiferen Jahren, geübt in Handarbeiten und im] allen Venen ſchnehe und ſichere Hilfe 2e die e 
2 mit 60 anatomischenAb- 

In Anſchlag verſtegell. dilduagen inStahlstich. 


Plätten feiner Wäſche, in der Wirthſchaft und der] Folge zu frühen oder zu häufigen Geſchlechtsgenuß, ode 

feineren Küche nicht unerfahren, wird zur Stütze] durch unnatürliche Abſchwächung (Onanie) gelitten. Sit 
und Geſellſchaft der Hausfrau auf einem Gute im | iebt fo ſehr verbreitete und meift tiefitörenb im da 

— Dieses Buch, besonders nützlich ſür junge Männer, 

wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempſohlen 

und ist fortwährend in allen namhaften Buch 


f J Familienleben eingreifende Frauen-Krankheit Huor albus 
der Nähe von Danzig zum 1. ril geſucht. wird durch daſſeibe Verfahren ebenfalls in kurzer Zei 
handlungen vortäthjg. (Ausserdem bei dem Verfasser, 
Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig). 


Zeugniſſe und Bedingungen werden unter beſeitigt. — Franko - Briefe mit Angabe des Alters un? 
Chiffre P. L. poste restante, Dirschau, erbeten.] bei dem erſtern Leiden auch der Symptome, als: Herz, 
ö Klopfen, Schlafloſigkeit, Hagerkeit, Schmerzen im Hintel, 
Kopf, dem Rückgrat und den Geſchlechtstheilen, Pall 
Karten von nonen ꝛc. werden unter Chiffre D. K. poste beton 

27. Auf. — Der persönliche Schutz von Laurentius 1 

—Rthir. 1/½ fl. 2. 24 kr. 

WARNUNG. Da neuerdings wieder 
unter ähnlich lautendem Titel fehlerhafte Aus- 
zige und Nachahmungen dieses Buches (die übrt- 


egnitz, entgegen genommen. Strengſte Diskretion 
ens an ihrem geringeren n schon zu er- 


9 2 5 U 

a f iuthitnerftändlich. " Das Honorar unbedeutend. Auch a 

Schleswig 5 Holſtein nnen Wunden und Geſchwüren jeder Art Leidende nerdel 
Kur genommen und ſicher geheilt. 

Llennen sind), in öffentlichen: Blättern ausgeboten 

werden, so (whlle der Käufer, um ‘sich vor Täu- 


und Dänemark —— 852 . 
N zuwahren,das von Laurentius herausgege- 
e 


empfiehlt Ein och 1 10 
L. G. en in Danzig. 1 5 eee e 5 
N e und 7 . ＋ aufzuweiſen hat, — ſucht 
ö 5 * 5 TG 4. April d. J. ein anderweitiges Engagement 
Werk bestellen u. N 411 1 A | 
| Boſton⸗Tabellen e Aut ih 
gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


find vorräthig bei Eüwin Groening. tas Dominium Langenau bei Freiſtadt i. W. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Rittergutsbeſitzer Mankiewiez a. Janiſchau u. 
Steffens n. Gattin a. Mittel-Golmkau. Gutsbeſitzer 
Charles de Beaulieu a. Kunterſtein. Die Kaufleute 
Forſtmann a. Caſſel, Mac⸗Lean a. Montevido, Michels 
a. Crefeld, Wolff u. Wiemann a. Berlin, Ernſt a. 
Leipzig u. Ruhm n. Gattin a. Tiegenhof. 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Gottſchalk u. Krohnheim a. Berlin, 
Conradt a. Stettin, Eiler a. Iſerlohn, Jeſchinski aus 
Halberſtadt, Sanner a. Crefeld, Guſe a. Stettin, 
v. Nieſſen a. Königsberg, Frohne a. Mühlhauſen, Prätel |, 
u. Haucke a. Betlin u. Brückmann a. Magdeburg. 


Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Schönlein a. Schlochau. Die Gutd- 
beſitzer Malzahn a. Liebenau, Fließbach a. Czottſchefken, 
Müller a. Miradau u. Rüß a. Rüßhoff. Gutepächter 
Zemke n. Mutter a. Lankwitz. Adminiſtrator Engler a.] 
Dalwin. Rentier Boy a. Elbing. Kaufmann Wolff a.“ 
Berent. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Königl. Bau» Beamter Leege a. Berlin. Fabrikant 
Freimann a. Neu-Ruppin. Die Kaufl. Kloſtermann a. 
Potsdam, Köhler a. Berlin, Hänblein a. Leipzig, Leben⸗ 
ſtein a. Graudenz u. Gebr. Joachimſohn a. Koliebken. 


Hotel d' Oliva: 
Die Kaufl. v. Hagen a. Rheydt, Wittmann u. Holz 
a. Berlin. Gutsbeſ. Piener a. Braunsberg. Zimmer- 
Meiſter Schmidt a. Frankfurt a. O. Oekonom Fröhllch 


a. Raddowo. 
Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Sonnenburg a. Königsberg. Gutspächter 
v. Brzezinski a. Long. Die Kaufl. Schwanitz a. Nord⸗ 
hauſen, Buhlmann a. Elberfeld, Hartung a. Breslau, 
Lasperge u. Depart a. Paris, Kannenberg a. Magde ⸗ 
burg, Röder a. Frankfurt a. M., Engel a. Stargard i. P. 
und Lanoch a. Bromberg. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufleute Kurtzel a. Danzig, Beyer a. Emmen⸗ 
thal u. Krefeld a. Frauenburg. Rentier Fleiſcher a. 
Schwetz. Gutsbeſitzer v. Orlinski a. Thorn. Fabrikant 
Lemke a. Stettin. 


— m 


Beramwortliche Redaktion. Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


